
Gemeinschaft 6/2020

                            1. Mose 27,41-28,22
	 Ein Mann erlebt Gott	

Texterklärung		

Jakobs Leben ist voller Dramatik und Tragik. Sein Name 
bedeutet Fersenhalter, die Wortwurzel hat mit betrügen, 
überlisten zu tun. Mit List erschleicht er den Erstge-
burtssegen. Ab sofort steht er auf der Negativliste seines 
Bruders Esau. Er will sich nach dem Tod seines Vaters 
Isaak an Jakob rächen und ihn umbringen. Doch im 
Leben des hinterlistigen Betrügers hält Gott die Fäden 
in der Hand. Obwohl Jakob ihn nicht sucht, kommt ihm 
Gott entgegen. 

Gottes Segen geht weiter

In altbewährter Koalition (vgl. 27,5ff.) hält Rebekka zu 
ihrem Lieblingssohn und beschützt ihn und sein Leben. 
Bis Esau sich wieder beruhigt hat, soll Jakob zu ihren 
Verwandten nach Mesopotamien auswandern. Daraus 
werden zwanzig Jahre; als Jakob wieder zurückkommt 
und sich mit Esau versöhnt (33,1ff.), lebt Rebekka nicht 
mehr.
Anders als vorher (28f.) gibt Isaak jetzt bewusst den 
„Segen Abrahams“ an Jakob als den Segensträger weiter. 
Jakob soll mit Gott, dem Allmächtigen, dem „EI Shaddaj“ 
(wörtlich: „Gott, der in allem genug ist“), leben. Auch 
dieser Umweg, der aufgrund schuldhaften Handelns und 
einer Folge unglücklicher Umstände notwendig wird, 
steht unter dem Segen Gottes. Jakob soll unter seiner 
Weisung – keine Vermischung mit fremden Völkern 
(28,1ff.) – eine Frau bekommen, eine Familie gründen 
und die Geschichte Gottes in seinem Volk fortsetzen. In 
Jakobs Leben wird erkennbar: Gott setzt die Lebensge-
schichte mit allen Folgen so zum Segen fort, als ob die 
Schuld nie geschehen wäre. Das ist Gnade.
 
Wenn Jesus uns die Schuld vergeben hat, gibt es keinen 
Grund, unser Leben auf die begangene Schuld festzu-
legen, und seien die Folgen noch so schwer. Unter Jesu 
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Fragen zum Gespräch:
		Welche Stärkungen gibt es für uns von Gott auf schwierigen Wegstrecken des Lebens?
		Gibt es für uns „Denkmale“ besonderer Begegnungen mit Gott, die wir erlebt haben?
		Welche Beziehung zu Gott habe ich gerade, wo stehe ich?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: Monatslied „Du bist ein Wunsch, den sich Gott selbst erfüllt hat“ FJ5 143, FJ3 78, FJ1 128, GL 500

             Praxishilfen

Herrschaft lässt seine Gnade auch heute alles zum 
Besten dienen und zum Segen werden.

Gottes Verheißung trägt sicher

Jakob macht sich auf den Weg nach Haran. Den  
Gott seiner Väter scheint er zurückgelassen zu haben 
(V. 16b). Bisher haben wir nichts von einer persönlichen 
Begegnung zwischen Gott und Jakob gelesen, aber viel 
von der Macht der Sünde, die Jakob im Griff hat. Müde 
und abgehetzt fällt er in einen unruhigen Schlaf, er ist 
ja einer ohne Zuhause geworden. Doch mit dem, was 
sich dann ereignet, hat er nicht gerechnet. Gott selbst 
offenbart sich dem Flüchtling und erweist ihm seine 
große Güte. Sichtbar und zeichenhaft überwindet Gott 
den Abstand, den Jakob zu Gott erlebt. Jakob träumt von 
einer Leiter, die von der Erde bis in den Himmel reicht. 
Engel steigen hoch und herunter. Gott selbst spricht zu 
ihm. Voller Verheißung ist sein Name: „Ich bin der Herr, 
der Gott deines Vaters Abraham, und Isaaks Gott“  
(V. 13). Gott kommt zu ihm, in seine Not und Schuld;  
der Herr gibt ihm Zukunft und Hoffnung. 

Gott hält auch heute Verbindung zu Versagern wie 
Jakob. Die Verbundenheit zeigt sich, wie es die Bewe-
gungen der Engel andeuten, als ein lebendiges „Auf 
und Nieder“. Gott ist weit oben „über“ Jakob und ihm 
zugleich ganz nah. Der Herr schenkt ihm seine Nähe 
und seinen Schutz auf allen Wegen.

Gottes Gegenwart reicht tiefer

„Und siehe, ich bin mit dir“ (V. 15). Was für eine Zusage! 
Gott ist da! Der Lebendige geht mit. Da kann Jakob nicht 

anders, er muss auf die Gottesbegegnung mit seiner 
bindenden Selbstverpflichtung antworten. Wenn die 
Gottesworte Wirklichkeit werden, soll der Gott meines 
Vaters auch mein Gott sein! So setzt Jakob in der Kraft 
dieser Freude ein Denkmal und nennt diesen Ort „Haus 
Gottes“, Bethel. Er verspricht dem Herrn, dass dies der 
Grundstein für ein ganzes Gotteshaus werden soll (vgl. 
35,6f.). Die Begegnung mit Gott bringt Jakob in eine 
neue Beziehung mit ihm. Ausdruck dafür ist, dass er den 
„zehnten Teil“ von allem, was er von Gott bekommt, ihm 
zur Verfügung stellen will. 

Was in der Gottesbegegnung bei Jakob vorgezeichnet ist, 
erleben wir in Jesus: Gott selbst kommt vom Himmel auf 
die Erde herunter. Jesus am Kreuz ist der „herunterge-
kommene Gott“ in der tiefsten Tiefe. Damit ist der Weg 
zu einem versöhnten Leben mit Gott frei. Auch heute 
sitzt keiner in einem so tiefen Loch, als dass Jesus ihn 
nicht erreichen könnte. In jeder Tiefe ist Jesus schon da: 
als der Heiland, als der Retter und Sieger, der uns Licht 
und Hoffnung bringt. Unsere Begegnung mit ihm ist 
nicht mehr auf bestimmte Orte begrenzt. Bei Jesus lohnt 
es sich, nicht nur zehn Prozent abzugeben, sondern sich 
ihm ganz hinzugeben.

Heimatlos… was be-
deutet das für Men-
schen? Ein Zeugnis von 
2 Personen
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